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Hormonaktive Substanzen «reden mit»  
Sie verändern die Zell- und Organkommunikation, stören das Ablesen von RNA und DNA (Erbsubstanz) und 
verändern so die Substanz innerhalb und ausserhalb der Zellen. Durch ihre direkte Wirkung im Zellkern und an der 
Aussenhülle der Zellen, wirken sie rasch und tiefgreifend. Sie stören von innen heraus die Zellfunktionen und die 
Botschaften zwischen den Organen. 
Bis Anfang 90er Jahre verstand man unter dem Hormonsystem die grossen Achsen, die Hormondrüsen und ihre 
Funktion. Beispielsweise die Bauchspeicheldrüse, ihre β-Zellen und die Insulin-Bildung; oder die Nebennieren mit 
Mark und Rinde und ihre Zusammenarbeit mit der Hirnanhangsdrüse (Hypophyse), oder die Eierstock-, Hoden- 
und Schilddrüsen-Funktion. 
 
Selbstorganisation der Zellen und Organe 
In den letzten Jahrzehnten kamen neue Erkenntnisse hinzu: nicht nur organisieren sich die Zellen innerhalb der 
Organe selbst, sie kreieren auch ihr eigenes hormonelles Milieu. Jedes Organ, beispielsweise Herz, Hirn, 
Gebärmutter, Muskel, bildet eigenes Östrogen, hat Riechrezeptoren, bildet kleinste Bläschen (Exosomen), die im 
ganzen Körper herumkurven und Informationen abgeben und aufnehmen. Sie sind also in einem dauernden 
Austausch mit allen anderen, auch Fremdorganismen, im so genannten Cross Talk. 
 
Störsender der Kommunikationswege 
Diese Erkenntnisse lassen die verheerende Wirkung von hormonaktiven Fremdstoffen erahnen: es sind Störsender 
der wichtigsten Kommunikationswege unserer Körper, auch hormonaktive Gangster-Substanzen genannt, 
Endocrine Disrupting Chemicals (EDC). 
 
Produktion der Hormonaktiven-Gangster-Substanzen 
Die Gangster-Substanzen werden zu mehreren 100'000 Tonnen jährlich synthetisch hergestellt, beworben, 
verkauft und verwendet. Um ihre Entsorgung kümmert sich niemand. Eine strenge Regelung mit Reduktion oder 
sogar Aussetzen der Herstellung ist bis anhin kein Thema der Politik. 
Verschiedene Vereinigungen weltweit schlagen regelmässig Alarm, erforschen die Auswirkungen auf Menschen, 
Tiere und Pflanzen und belegen die Wichtigkeit, rasch die weitere Herstellung zu sistieren.  
 
Wirkweise 
Die Wirkungen und Auswirkungen der hormonaktiven Gangster-Substanzen hängen von der Dosis und ganz 
speziell vom Zeitpunkt des Kontaktes ab. Zu bestimmten empfindlichen Entwicklungszeiten (Windows of 
Exposure), beispielsweise in den ersten vier Monaten der Schwangerschaft, rund um die Geburt, in der späten 
Kindheit oder der Pubertät, können sie den gesamten hormonellen Takt ändern, wie den Anfang der Pubertät, die 
Zeiten der höchsten Fruchtbarkeit, die Lebensdauer der Eierstöcke, den Beginn der Menopause und vieles mehr.1–

9  Sie können auch die Entwicklung hin zu hormonabhängigen Tumoren und Erkrankungen steuern, wie Myom-
Bildung, Endometriose-Entwicklung, Brust-Krebs, Eierstock-Krebs, Lungen-, Dickdarm-, Leber- und Prostata-
Krebs.10–14 
 
Es ist essentiell, die wichtigsten der über 1000 hormonaktiven Substanzen in der Umwelt zu kennen, zu meiden 
und sie mit pflanzlicher Hilfe zu balancieren. Dazu gehören: 

• Arsen, Atrazin 

• Bisphenol A, B und andere, Blei 

• Di-Ethyl-Stilbestrol, Dioxin, DDT 

• Glykol-Ether, Glyphosat 

• Organophosphat-Pestizide 

• Paracetamol, Perchlorate, Phthalate, Polyfluorierte Kohlenwasserstoffe (PFC) 

• Quecksilber 

• Tetra-Brom-Bisphenol-A (TBBPA) und andere Plastik-Hitze-Stabilisatoren in PET, PBT, PC-ABS, PFAS 

• Triclosan (antibakterieller Wirkstoff) 
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Wo finden sich die häufigsten hormonaktiven Gangster-Substanzen? 
 

1. Plastik-Industrie: TBBPA in elektronischen Geräten beispielsweise Kühlschrank und Fernseher, als 

Harzzusatz, als UV-Stabilisator, Holzschutzmittel, PET-Zusatz (Polyethylen-Terephthalat), PBT-Zusatz 

(Polybutylen Terephthalat), PC-ABS-Zusatz (Polycarbonat-Acrylnitril-Butadien-Styren) als Thermoplastik 

in Hartschalenkoffern, Plastikspielsachen, als SAN-Zusatz (Storage Area Network) in Disks, Server, als 

PFAS-Zusatz (Per- und Polyfluor-Alkyl Substanzen) in Bratpfannen, Teflon-Beschichtungen 

2. Plastik-Weichmacher (Bisphenole, Phthalate) in Kopfhörern, Kabeln, Ohr-Stöpseln, Tonern, Patronen 

Thermo-Papier-Quittungen und Lebensmittel-Dosen 

3. Glanzgeber (PC-ABS-Zusatz) in Shampoos, Seifen, Kosmetika, Glanzpapier-Broschüren, 

Plastikspielsachen, Schmuck, Putzmitteln und synthetischen Parfümen 

4. Pestizide, Herbizide, Insektizide in allen konventionell angebauten und bewirtschafteten Betrieben 

5. UV-Schutz-Zusatz in Kosmetika, Sonnenschutz-Crème  

 
Was können hormonaktive Gangster-Substanzen (EDC) bewirken? 
 

1. Sie verändern und stören das Abwehrsystem (Krebs, Entzündungen, Tumor) 

2. Sie stören das Nervensystem (Alzheimer, Demenz, IQ-Schwäche, ADHS, Autismus) 

3. Sie fördern Diabetes, Übergewicht und Leberschwäche 

4. Sie erhöhen Unfruchtbarkeit, Eierstock-, Hoden-, Prostata- und Schilddrüsen-Erkrankungen 

5. Sie erhöhen die Sterblichkeit 

 

 

Wie sich schützen: 
 

1. Öle und alle fetthaltigen Speisen aus biologischer Produktion kaufen 

2. Tier- und Fischzucht-Produkte meiden; mehr unverarbeitete, pflanzliche Nahrungsmittel zu sich 

nehmen 

3. Lebensmittel in Glas-, Karton-, Papier-Verpackungen kaufen; auf Dosen, PET, Tupper-Ware 

verzichten 

4. Lebensmittel in Glas-, Emaille oder Metall erhitzen, nicht in Plastik-Verpackungen 

5. Metallene oder Emaille-beschichtete Pfannen benutzen; auf Teflon etc. verzichten 

6. Shampoo, Seifen, Kosmetika und Putzmittel ohne synthetische Zusätze kaufen 

7. Mineralischen Hautschutz ohne UV-Filterstoffe verwenden 

8. Vorsicht mit Kontakt zu Plastik-Materialien (Maske, Handschuhe, Distanz) 

9. Trinkwasser eventuell filtern 

10. Täglich 2dl bis 4dl Grünsaft trinken 

 
 
Links: 
Endocrine Society 200915, 201516, 2019 (Let's Talk EDCs | Endocrine Society) 
Environmental Working Group: www.ewg.org, www.ewg.org/skindeep, https://farm.ewg.org  
https://mercola.com 
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